
Der ensch
als Wesen der Gewalt

DIe Thesen Rene Girards und
ihre theologische Rezeption

VON ALFNK

Rene Girard entdeckt die notwendige Gewaltgeprägtheit
er menschlichen Verhältnisse

Die Anthropologıe des französıschen Lıteraturwıssenschaftlers, Anthro-
pologen, Ethnologen und Relig1i1onsphilosophen Rene (Hrard! erfreut sıch
eines breıiten Interesses auch Theologen®?. Be1 1rar: kommt der
Gewalt als einem wesentlichen menschlichen Grundverhalten eine Schlüs-
selrolle Der ensch 1st VOoNn seıner Natur her nıcht „der 2ule Ude,
den dıe ufklärungsphilosophie in iıhm sehen musste?.

(Gerade der ethnologıische C auf dıe vorzıvilısatorıschen Kulturen
erwelst für (Hrard DiIie Gewalt spielt für diese menschlıchen Gesellschaf-
ten VON iıhrem ersten Anfang eine konstitutive DiIe Gewalt ist
fest mıt der Kollektivbildung des Menschen verbunden un jene wıederum
eın Gattungsmerkmal, dass 11a davon sprechen kann, der ensch werde
erst dadurch ZU Menschen, dass sıch qals Wesen der Gewalt vollziıeht
Für Girard erwelst weıter der 16 in die griechıschen Tragödıen und dıe
Dramen Shakespeares, ass die Gewalt eın unıversales menschlıches
Phänomen ist und eın Kennzeıichen Teıine vorzıyılısatorischer Gesell-
schaften.

In den Stammeskulturen Afrıkas ebenso W1e in der Hochkultur des antı-
ken Griechenland obwaltet ach (Hrard als Möglıichkeitsbedingung VOoNn
Gemeinschaft überhaupt eine sakralisierte Okonomie der (rewalt Nur
uUurc diese Ökonomie der (Gewalt wırd dıe vernichtende Dynamık der
tötenden Gewalt kanalısıert, dass Gemennschaften überhaupt entstehen
können. Andernfalls würde dıe tötende Gewalt NECUC aC wachrufen
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und zwangsläufig auf dıe Selbstvernichtung SaNZCI Stämme und u_
Icn hınauslaufen. So aber verbindet dıie gemeinsame, geregelte Gewalt-
praxI1s dıe Menschen festen Gemennschaften. Gemeinschaften entstehen
UNM erhalten sıch en UNC: gemeinsames Töten DIe elıgıon rfüllt
e1 die Funktıion, eın sanktionsfreiles 1öten ermöglıchen, das keıine
aCcC nach sıch ziehen kann, weiıl dıe Verantwortung für den J ötungs-
wıllen dıe Gottheıt übertragen wIrd.

Der Urtypus der kanalısıerten Gewalt ist das akrale Menschenopfer. In
ıhm vollzıehen Gemeinschaften anamnetisch dıe geme1inschaftlich egan-
SCHC Tötung als das, Wds S1e ursprünglıch verbindet (Gründungsmord).* Da
dıe Quelle der Gewalt der ursprünglıche Orn des Menschen auf se1nes-
gleichen ist und Orn 1IN! macht., annn das Menschenopfer uUurc 1eTr-
opfer substitulert werden.>

DIie Quelle des verniıchtenden Zornes der Menschen auf ihresgleichen
erDI1IC 1rar‘ In dem VonNn ıhm als ‚„„Mimestis beschriebenen menschliıchen
Grundverhalten, das Iun und Handeln des Anderen ZU Vorbild des e1ge-
NCN Begehrens erheben.® Greisch stellt mıiıt ecCc eıne Verbindung
der scholastıschen Formel ‚„‚Anıma est quodammodo OMNILA her / Weıl der
ensch als das grenzenlos es Seilende offene Wesen „Irgendwıe
e. ist, 1st immer der Unbefriedigte, der uchende, der sıch nach
em unbestimmt Ausstreckende. In seıner unbefriedigenden Unbestimmt-
he1it erscheımint das Handeln und en des anderen qls das Erfüllende Der
andere wırd ZU Vorbild, als der vermeıntlich Erfolgreichere. Der andere
erscheımint als rfüllt VoN ‚„„kydos A VOoNn quası göttlıcher acht.® Ihm scheıint
zute1l werden. wonach jedes Menschen Herz begehrt ugle1c aber
wırd der aufgewertete Mıtmensch ZU ‚„MONnströsen Doppelgänger E
In der Erzählung VO ersten Brudermord sıieht (Hrard diese Grundsıtuation
nachgezeıchnet: Der vermeıntlich erfolgreichere bel wırd dem Kaın ZUT

unerträglichen Provokatıon.
Wo der regelmäßige Mord vermıleden werden soll, I1USS das regelmäßbige

rel121Öös und ulUsSCcC überhöhte 1öten se1ıne Stelle treten Wo solche
Opfersysteme in iıhrer Funktion, Gewalt kanalısıeren. VErSagCN, brechen
gesellschaftlıche Instıtutionen in einer ‚„„‚Krise des Opferkultes
paralysıeren sıch 1n unübersehbarer Gewalttätigkeıit aus Blutrache und
mımetisch sıch hochschaukelnder mörderıischer Gewalt!®, denn auch als
Örder ann der ensch dem Menschen Z kydos-erfüllten Vorbild WCI-

den
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Die Überwindung der Gewalt
Die des Christentums In der Menschheitsgeschichte nach Rene Girard

In den bıblıschen Schrıften Iındet Rene CGirard lıterarısche Zeugnisse der
Durchbrechung diıeser tundamentalen anthropologıschen Mechanısmen:
DIie bıblıschen Schriften andeln VoN Menschen, die SA pfer der Aaus-

grenzenden und verniıchtenden Gewalt iıhrer Mıtmenschen wurden. S1ıe le1is-
ten jedoch be1 der Schilderung dieser Opferungsgeschichten das Novum
e1INeESs Perspektivwechsels: 1C dıe Perspektive der Opferherren und ihrer
opfersanktionıerenden Ideologıen fiındet (Hrard etwa ıIn den Passıonserzäh-
lungen wıeder, sondern gerade das Gegenteıl: dıe Entlarvung der Gewalt-
rechtfertigung AdUS der Perspektive des wehrlosen Opfers. ach dem ohan-
nesevangelıum fasst Jesus diese Eıinsıiıcht In dem Schlüsselsatz
‚„„Ohne TUn en S16 miıich SeHhäasst: *

Im vlerten Gottesknechtlied ann 11an geradezu das Protokoll eines
Erfahrungsdurchbruches erblicken ‚„ Wır meınten. se1 VON Gott geschla-
SCH, VON ıhm getroffen und eb  t“ (Jes 55, 4b) Das ist dıe Perspektive
der Gewalt rechtfertigenden, relız1ösen Ideologıe. Der Eıinzelne wırd 1m
Namen eiInes Gottes, der pfer fordert, ausgegrenzt eın Schicksal wırd

einem gottgefälligen pfer umgedeutet. Diese Perspektive der (Gewalt-
sanktionıerung aber wırd In Jes 53 wıedergegeben als elıne überwundene
Perspektive VETSANSCHCH Irrtums: ‚„„Doch wurde durchbohrt uUuNsSeCc-
ICI Verbrechen, unserer Sünden zermalmt.“ (Jes 53, Ja) SK das
'DJer 1St schuldig, sondern das opfernde Kollektiv, das gerade uUurc den
Vollzug des Opfers se1ın eigenes Schuldigsein als das Verhaftetsein 1m KOS-
L10585 der Gewalt noch einmal aktualısıert und bestätigt.

Dieser Perspektivwechsel ist heilsam iıne Gesellschaft. dıe sıch in
ıhren eılıgen, wiederholten und ZU Gegenstand der Betrachtung
erhobenen Jlexten auf diesen Perspektivwechsel einlässt. hat die Chance.,
ass dieser Perspektivwechsel be1l iıhren Mıtgliıedern auch 1mM Alltag
gelingt. DIie erscheınt nach (Hrard gerade deshalb als eın VeEIWaN-
delndes un: Heılung ermöglıchendes und tragendes Wort Gottes, we1l S1€E
gestaltetes literarisches Wort ist. Heılung erei snet sıch nıcht Ürec dıe VCI-

stehende Rezeption einer Informatıon, sondern UTE das Erleben einer
literarischen Gestaltungsleistung, UuUrc dıe Menschen eingeladen und
efähigt werden, den Kreıs der Opferideologien durchbrechen und sıch
einzulassen auf den ‚„‚Gott der Opfer“, als den Gott, der keıne pfer wiıll,
sondern der sıch mıt den Geopferten solıdarısıert, der sıch NUr ihnen
erschlıeßt Der (jott der pfer hat keıine andere Möglıchkeıt, sıch in der
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Welt durchzusetzen als die, dıe pfer inspırıeren, nıcht auf dıe SeıIite der
J äter wechseln.!*

Die für Christen bedeutsamsten lexte olchen heilsamen Perspektiv-
wechsels sınd dıe Passionserzählungen. In ihnen sıeht (rard das Urbild
des Sündenbockmechanıiısmus realısiert: Ausnahmslos alle verschwören
sıch den eınen, iıhn vernıchten. DıIie Evangelıen aber Sschıldern
das Geschehen AaUus der Perspektive des Opfers. DIie ahnrhe1 gehö nıcht
Z Besıtzstand der ater, sondern offenbart sıch Hre den Geopferten:
„ SIe werden auf den blıcken, den S1E€ durchbohrt en  .. (Joh 19, 37} Wel-
che Ta der Verwandlung steckt in diesen lıterarıschen Texten? Für COHr-
ard ist das Ende der Tieropfer in christliıcher eıt eıne olge dieses Per-
spektivwechsels. F die dosıierte Vernichtung als dıe regelmäßbige
Befriedigung menschlichen Vernichtungshungers chafft dem Menschen
Heıl, sondern das Sıcheinlassen auf dıe Perspektive dessen, der Aaus 1e

Gott und den Menschen hinabgestiegen ist Jesus 1st den Menschen da
egegnet, hre gepriesene Überlegenheit über dıe Schöpfung
wurzelt in der uralten, archaıischen Strategie, dıe dem eigenen Menschseıin
VOIN Anfang verwobene Gewalttätigkeıit urc dosierte Befriedigung e1IN-
ZUSICHZCN. Jesus hat sıch AUsSs e nıcht gescheut, Menschen In jenem
Keller egegnen, der dunkel un VELSCSSCH alle Räume der menschlı-
chen Zivilisatiıon rag Er ist hinabgestiegen in dıie Räume der notwendi-
SCH menschlıchen Gewalt Dort aber ist SI der notwendıgen menschlıchen
Gewalt egegnet. Er aber stand nıcht in der e derer. die dıe st1l1-
schweıigende Komplizenschaft ZUT Tätergemeinschaft zusammenschweıißt.
Er wurde ZU Dpfer, allerdings nıcht, U1l als pfer eıl erwerben 1im
Sınne der uralten Opferideologıe, ach der das e1l dem Akt der opfernden
J1ötung (immolatio) entwächst, sondern als pfer (victima) das e1l
wırken, indem CT dıie Unwahrheıt der Opferideologie Aaus der Inspirljertheit
urc den Gott der pfer (victiımarum) heraus offenbart. Dazu aber usste
Jesus sıch Z pfer machen lassen, denn 11UTI konnte Menschen
WITrKI1IC in der Mıtte ihrer eigenen Verhaftetheıit dıe Ideologıe der pfer
egegnen. Nur als der. der auf sıch nahm, Was alle über es fürchten, den
sinnlosen Tod, konnte EesSus als der glaubwürdige euge dıie ngs
VOT dem sinnlosen Tod auftreten, konnte C} ZU Offenbarer der orößeren
Lebensmacht (jottes werden, der der ensch UTC den 'Tod 1INdUurc VCI-

tirauen darft.
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Theologen nehmen Girards Grundgedanken auf
A Girards Theorie fruchtbar gemacht für die Erlösungslehre, Adıie

Christologie UNM die rbsündenlehre Raymund chwager
Dıie theologısche Rezeption der edanken Rene (rards ist CHNS verbun-

den mıt dem Werk des Innsbrucker Dogmatıkers Raymund chwager.
chwager rezıpiert das für (Hrard zentrale Motiıv des Sündenbocks (le bouc

emissaltre)'>. Er egreıft als hermeneutischen Schlüssel den bıb-
ıschen chrıften, In denen Gewalt un Verfolgung allgegenwärtig SINd.
chwager überwındet die exklusıve Bındung der Systematıischen Theolo-
g1e dıie hıstorisch-kritische Methode., deren geheimes Aprıor1 darın
besteht, nach hıstorıschen Daten qls der zentralen bıblıschen Botschaft für
den Menschen iragen und dıe damıt einem Mitteilungsmodell Vo.  >

Offenbarung verhaftet bleibt DiIie Theorıe (AHrards biletet chwager emge-
genüber dıe Möglıchkeıt, das Verstehen bıblıscher Schrıiften begreiıtfen
als den bewegenden und verändernden Nachvollzug einer ahrung, dıe
sowohl den bıblıschen als auch den heutigen Menschen 1M Grunde iıhres
Menschseıns erı und die ec als erstehensgrund AUNSCHOMIN
werden kann, der den Autor und den Rezıplenten verbıindet.

Jede Hermeneutık INUSS immer nach einem olchen Verstehensgrund FFa
ScCch Für chwager ist dieser gemeInsame erstehensgrund nıcht dıe Sinn-
rage des Menschen, se1ine Ausweglosigkeıt VOT dem Le1ıden, se1ıne Sehn-
sucht ach rlösung, sondern vielmehr se1in Konfrontiertsein mut der
(Gewalt Der ensch 1st das gewalttätige Wesen. Darın lıegen se1n zentra-
les Gattungscharakteristikum und se1ıne Grundfrage beschlossen DIie el-
102 hat immer dıe Grundaufgabe, Gewalt In ihrer zerstörerischen Wırkung

überwınden. S1e löst diese Aufgabe urc dıe Praxıs substitutiver S VFIL-
bolischer Gewalt Miıt Jesus Chrıistus taucht 1im Kontext gewaltgeprägter
Relıg1i0s1tät e1n Handlungstypus auf, der ZU Vorbild einer
Sammlungsbewegung wiırd, elıner ammlungsbewegung defert. dıe sıch auf
das inspırıerende Vorbild dessen einlassen, der sıch VO (jott der 16
einem adıkal gewaltlosen en inspirlıeren 1eß

DiIie Konzentration auf das Gewa  ema konnte In den sıebziger Jahren
leicht erscheıinen als motiviert IC den politischen Kontext VonNn

Rüstungswettlauf und Friedensbewegung. Für chwager aber 1e dıe
Gewaltthematı über dıe achtzıgere hınaus en Schlüsselthema

Zunächst dıe Girard-Rezeption chwager In den Dıskussionszu-
sammenhang mıt Alttestamentlern, insbesondere mıt Norbert ohfink . .14
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ber chwager verfolgt dıe Fragestellung nach dem anthropologischen
Exıstential der Gewalttätigkeıt welter über den exegetischen Bereich hın-
AdUus Der oroße systematisch-theologische Themenkomplex, den ET

erschlıeßt, 1st die Soteriologie*? (1) Es O1g organıscherweıise eıne VON

(Hrard inspırıerte Christologie‘° (2) Die rlösung Uurc Jesus Christus
wırd für chwager rekonstrulerbar als e1in dramatiısch-geschichtlicher
amp (jottes dıie Befreiung des Menschen AdUus seinem Gewaltver-
hängn1s

(1 In der Soterj0logıe erwelst sıch dıie Theorıe Chrards insofern als H:
reich, als Ss1e eın erstehensmodell für das konkrete, geschichtliche and-
lungsfeld anbıetet, In dem rlösung sıch als das gottmenschliıche Handeln
Jesu ereignet. So kann chwager 7U einen den soter1ologıischen Vertika-
l1ısmus überwınden, der rlösung 11UT verstehen ann als Geschehen ZWI1-
schen (jott und der Menschheıt Zum anderen hat chwager das analytı-
sche erkzeug, Jesu Handeln In se1iner e1t nıcht NUur als rein kontingentes
Schicksal in elıner kontingenten Geschichte rekonstruleren, sondern 6S

In seiner Konkrethei als menschheitsgeschichtlich einmalig gelungene
Vollendung menschlicher Freiheıit verstehbar machen: Jesus ist der
ensch, der 1im vollkommenen Ausgeliefertsein dıe fremde Freiheit dıe
ollkommene eigene Freiheıit vollzıeht, indem se1n Ausgeliefertsein fre1
annımmt. uSieIC vollzıeht Jesus im Verzicht auftf egenwehr und In der
Beantwortung der Aggression und Gewalt mıt reiner 1e dıe VoN Gott her
angebotene und ermöglıchte größhere Möglichkeit des Menschseins und
vollendet se1ne Freiheıit hın ZU Besseren.!®

(2) In der Chrıistologie deutet chwager das en Jesu als Drama in
fünfen Der Prophet des (Gottesreiches (1 Akt) trıfft auf dıe Ablehnung
des Volkes (2 Akt) Er überwındet dıe Vorstellung, dem Wıderstand des
Volkes mıt der überlegenen aCcC Gottes egegnen und egreıift dıe
eigene Selbstausliıeferung als dıie eINZIE möglıche wirklıche Überwindung
der menschlıchen Gewalt, als das verniıchtende Gericht über dıe Gewalt
S Akt) Diese Erkenntnis bestätigt (Gjott In der Auferweckung als anrhe1
(4 Akt), dıe ZUT Grundlage eıner Sammlungsbewegung derer wIrd,
dıie der Erkenntnis Jesu iıhr eigenes en ausriıchten 5 Akt)

Dadurch ass chwager 1mM Anschluss (Hrard dıe Heilsgeschıichte als
(Gjottes amp die Gewalt deutet: ergeben sıch überraschend kon-
krete Perspektiven für dıe rbsündenlehre.

(5) Gewalt und Aggression sınd anders als der theologisch-abstrakte
Begrıiff der un phänomenologısch greitbare und exakt beschreıbbare
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Verhaltensweıisen, die als solche auch Gegenstände naturw1issenschaft-
lıcher Forschung SINd. Für den Theologen erg1bt sıch daraus dıe Möglıch-
eıt des Dıalogs mıt Evolutionstheoretikern un Soz10biologen, dıe eben-

Hypothesen ZUT der Gewalt in der Evolution formuheren. { heo-
logıscherseıts bıldet für chwager dıie terminologische ‚„ Verortung“ der
antagonischen des Menschen SC (jott „„1mM Fleisch“‘ be1 Paulus
einen Anknüpfungspunkt. Sıe spiegelt sıch In der dıe Vätertheologıe urch-
ziıehenden Eınschätzung des Leiblichen und des Geschlechtlichen als
Wırklıchkeiten der Wıderständigkeıt (Gjott uch WENN zugegeben
werden INUSS, dass solche Bewertungen auch der neuplatonıschen Wer-
(ung der stofflichen Welt insgesamt entspringen, INa siıch In iıhnen doch
auch dıe r  rung nıedergeschlagen aben, dass das Verhalten, dem
der ensch sıch HFG dıe genetisch dısponierte Wiırklıchkeit se1Ines Le1ibes
gedrängt u. der Wırklichkeit Gottes entgegensteht.

DIie Konzentratıon auf das (Gewa  ema ermöglıcht eiıne Präzisiıerung
dieses Verdachtes DiIie vergliıchen mıt anderen Evolutionen asante PAYy10O-
genetische Entwıicklung des für den Menschen charakteristischen roß-
hırns erklären 10logen als olge der Etabherung des 1 ötens VOoN Art-

DIie intellıgenteren Indıyıduen erweIlisen sıch e1 nıcht ınfach
In der Natur als überlebensfähiger. Ihre eigene Fähigkeıt überleben und
sıch fortzupflanzen 1st vielmehr bereıts bezogen auf eiıne Lebensumwelt,
dıe Von ıhnen selbst 1m Sınne der gattungsinternen Aggression gestaltet
WIrd: Die intell1igenteren Indıyviduen erwelisen sıch In der Sıtuation der VoOonNn

ihnen selbst vorangetriebenen Aggression als überlegen. So erscheımint dıe
Gewalt geradezu als eın Motor der Evolution des heutigen Menschen. DIie-
SCT Motor der Evolution chreıbt seıine Spuren In das Genom des Men-
schen. Der Leı1ib rag dıe Spuren der Gewaltbereıitscha und Gene1gtheıt,
die seıner gattungsgeschichtlichen Siegesgeschichte dazugehörten.

In der mytholog1ischen Vorstellung der geschlechtlıchen Weıtergabe der
Ursünde scheıint eıne Ahnung aufbewahrt ZU se1in VON der gatlungsge-
schıchtlıchen Gewaltgeprägtheıt des genetischen Selbstbehauptungsver-
haltens als eINes Merkmales menschlicher Entwicklung. Dadurch ass der
ensch sıch ortpflanzt, partızıplert der Gewaltgeschichte der
Menschheıt DiIie Jüdısch-christlıche TIradıtiıon MnNS dıe dem Menschen
innewohnende Gattungsgeschichte der Gewalt Bewusstseımn. Darüber
hınaus stellt dıie CArıstliche Tradıtion mıt dem Bekenntnis ZUN ekreuz1g-
ten den Perspektivwechsel der Identifikatiıon mıt dem, der ‚„ohne und“‘
verfolgt un: getötet wurde, weiıl alle sıch ıhn verschworen aben, in
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den Miıttelpunkt der eigenen relıg1ösen Meditatıion. WOo geschieht,
können Gewaltverhältnisse In einem Prozess der Verwandlung überwunden
werden. Wo eiıne ammlung hın auf den Gekreuzı1gten, eıne Prägung hın
auf 1e gura des Verfolgten Z11 gemeıinschaftsbildenden Prinzıp wiırd, da
ann das (Grundmuster elıner Gemeimnschaftsbildung aus Gewalt und Hass
überwunden werden.

Womıit 1st umgekehrt rechnen., WEeNN eiıne über Jahrhunderte chrıstlıch
Kultur, In der das Bıld des unschuldıg Gekreuzigten das Denken

und Empfinden prägte, sıch AdUus welchen CGründen auch immer VON dieser
Prägung abwendet? Wenn dıe der e1lnNaDbe remdem Leıd, der
mpathıe, der eintühlenden dentifikatıon mıt dem pfer nıcht mehr
eweckt un geförde: werden, ann 1st damıt rechnen, dass der alte
Gewaltmechanısmus ern In Tra trıtt (rard spricht VonNn eiıner Krıse des
Opferkultes, der eıne allgemeıne Vermehrung der Gewalt ZUT olge hat Er
1e sıch 11UT Urc TCUC (säkulare ?) Opferkulte überwınden. Ist dıe Pra-
XIS der medienwıirksamen Exekutionen in den USA eine solche Oorm des
säkularısıerten Opferkultes, der uUurc dıie Instıtution des Rechts mıt ıhren
quası-relıg1ösen Leg1itimationen legıtımıert wırd? Wıe ist cdIie Inflatıon
medialer Gewalt deuten? Ist dıe vıirtuelle Medienwirklichkeit eiıne
Sphäre, die dem Tieropfer vergleichbar 1Sst, we1l hıer WIe dort ewa  e_
dürfnısse befriedigt werden, ohne ass eın ensch getoötet werden müsste?
Wırd 1er WIEe dort dıe egehrte 1ötung VON Menschen nıcht lediglıch nach-
geahmt? Das den Vollzug der wirklıchen J1 ötung, prag aber
zugle1c dıe partızıpıerenden ubjekte auf das Muster der Gewalt qals en
Grundmuster menschlıcher Daseinsbewältigung.“” Wıe ange werden dıe in
Jahrhunderten gefüllten Quellreserven christliıcher Leidensfähigkeıt in der
empathıschen Hınwendung den pfern och ausreichen, immer
noch Menschen in einem verdeckten und aum och wahrgenommenen
Tradıtionsprozess auf dıe mpathıe mıt den Opfern hın prägen? Wann
wırd dıe überwıegende Prägung eıner nachchristliıchen Gesellschaft
kıppen hın elner freudıg-neuheidnischen Kultur der Opfer?

Raymund chwager realısıert 1im Anschluss (Hrard dıe apokalypti-
sche S1ıtuation des Christentums: Es ist dıe Sıtuation der ammlung, des
rreiwıllıgen /Zusammentretens VOoN Menschen, dıe sıch bewusst dem un1-
versalen Gewaltkonnex entzıehen, sıch eın (Gesetz stel-
len Dieses NECUC (jesetz bringt s1e In den Wıderspruc den ‚„„Mächten
dieser lt“ Dieser Wıderspruc gehö C en der Kırche als
EKKANOLM.
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DıIie Kırche aber ist qlg herausgerufene dıe zugleı1ıc auch dem Gewalt-
konnex und der (Gewaltmentalhtät verhaftete. DiIie Wiırklıchkeit der Gewalt
prag ıhr eigenes Denken und Fühlen Ihre eılıgen Jlexte sprechen VON he1-
1gen Krıegen, VOI gottgewollter Vernichtung, VO  — gottwohlgetfällıgen
Opfern, Ja VON einem pfer, das (jott mıt den Menschen endgültig VCI-

söhnte, das ıhm wohlgefällt. Kırche ist gekennzeıchnet HE eiıne spırıtu-
elle Ungleıichzeıitigkeıt. lexte der Verblendung spiıelen In iıhrem Beten und
Erinnern ebenso eıne WIe Jlexte der Überwindung des Gewaltzusam-
menhanges. Damıt aber entspricht die Kirche der Ungleıichzeıiutigkeıit in der
Gemeninschaft der Gläubigen. Der Wechsel VON der UOrdnung der Gewalt
ZUT UOrdnung des Friıedens nämlıch ist keıne rage bloßer ntellektueller
Einsıicht. Es 1st eiıne rage der veränderten Grundhaltung, der adıkal VOCI-

anderten rundlage des eigenen Lebens DiIie rundlage des eigenen
Lebens ändern aber ist eın Prozess, eın erden erden braucht eıt
und braucht auch dıe Präsenz dessen, Wds überwunden werden INuUusSssS
Christliche Menschenbıildung ereignet sıch nıcht als satzhafte Indoktrina-
tıon, sondern als Prägung UNC. einen Kulturraum Un seine eıligen
Texte, dıe dıe un:! groß werden lassen, S1e UTn ogründlıcher über-
wınden.

So ergeben sıch für Raymund chwager für alle tradıtıiıonellen Themen-
gebıiete der ogmatı VO  — Rene (Hrard her bedeutsame Perspektiven. Dem
Denken Schwagers verwandt und doch Von Sanz anderer Art ist dıe 1rard-
Rezeption eorg audlers

Z Töten oder Lieben? eorz2 Baudler rezıipiert Girard INn pointierter Form

Be1 eorg Baudler werden dıe Gedanken Girards ber dıe ewaltge-
prägtheıt aller menschlıcher Geschichte und dıe Überwindung der Gewalt
in der bıblıschen Relıg10nsgeschichte ZUT weltgeschichtlichen Deutungs-
figur. Die Menschheıtsgeschichte ist eine Geschichte VoNn Gewalt und Ver-
nıchtung.*! Deren Überwindung gelingt auch in der 11UT teilweIise.
Teijlweise aber siınkt auch das Exodusvolk wıieder zurück In die 021 der
UOpfergewalt, dıe dıe Propheten ihren Protest erheben, VON denen
aber auch dıe prophetische Tradıtion wıederum erfasst wırd. Ahnlich
trahlt mıt Jesus Christus dıe Vısıon der Gewaltfreiheit un der unbeding-
ten 1 (jottes auf, hınter dıe aber bereıts dıe frühchristliche Iradıtıon
wıeder zurückftfällt mıt ıhren Bıldern VOoNn der eschatologischen Scheidung
und dem Gericht über die Sünder.
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DIie Starre des Gegensatzes, den Baudler konstrulert, au auf eine AuUS-
scheidung welıterer e1le bıblıscher lexte als ırrtumsgeprägte Dokumente
der (Gewalt hınaus. DIie wahre Offenbarung erscheınt als cdıe mıt dem
AaiISCHEN verwobene richtige Einsicht Vo gewaltfreien en Diese
Opposıtion eıner quası-platonisch reinen Scheidung des ahren VO

alschen lässt wen1g Raum für dıe Wahrnehmung der Bedeutung des
alschen für dıe ex1ıstentielle Ane1gnung des Rıchtigen. (jerade dies aber
ist dıe Chance der lıteraturwıissenschaftliıchen Deutung der 1im
Anschluss an‘ Rene (nHhrard iıne solche Deutung sıeht In der nıcht
ınfach die programmatische Formulierung richtiger Ideale Un een,
sondern das Dokument eiıner Glaubensgeschichte, das eıner heilsamen
Imıtation gerade dadurch efähigt, dass 5 auf den verschlıedensten Stufen
relıg1öser Bewusstseinsentwıicklung Identifikationsangebote machen annn
Diese verschledenen Stufen rel1g1Ööser Bewusstseinsentwicklung aber WCCI-

den innerhalb der bıblıschen Geschichte und innerhalb der kırchliıchen
Glaubensgeschichte mıt der nıcht ınfach als Alternatıven nebeneılin-
ander gestellt. S1ıe bılden elınander den kritisch-korrektiven Kontext, In den
Rezıpıenten mı1t ıhrer eigenen Glaubensgeschichte eiıintauchen können,
sıch Uurc die lexte bereichern und verändern lassen.

Ein MC Aufklärung der Aufgeklärten über sıch selhst

(rards Theorıe ermöglıcht dıe Verknüpfung VOoN theologıscher Herme-
neutık und anthropologıscher Gegenwartsanalyse auf einem Reflex1ions-
NIVEAaU, auf dem dıe bloß ohnmächtige Konfrontiertheıit mıt der komplexen
gesellschaftlıchen Gegenwart überwındbar wIird.

Der Gewiınn., den dıe Theologıe Aaus dieser Verknüpfung zıeht, scheımint
unabwe1ıisbar: Aussagen WI1Ie diejen1gen VON sunde und rlösung erhal-
ten eine Konkretion, dıe S1e wlieder als lebensgeschichtlich und gesell-
schaftlıch erfahrbare und relevante Größen erscheinen lassen. Das oft
beschriebene Relevanz-Identi:tätsdılemma erscheımint mıt der nthro-
pologıe (rards überwındbarer. DiIie Theologıe L11US>S iıhre Modernität nıcht
mehr dadurch erwelsen, ass S1e sıch selbst reduzılert auft das VON der
selbstbewussten Vernunft Erwartbare. Sıe verwe1igert sıch nıcht dem Pro-
Z6eSS der oderne S1ıe legt allerdings den Finger in eineun dieses Pro-
ZesS5C5 DIie Geschichte der u  ärung ist elne Geschichte sıch ste1igernder
(Gewalt DiIie Theologıe elistet eın HC ufklärung der Aufgeklärten
ber sıch selbst Der vernünftige, aufgeklärte Zeıtgenosse wırd genötigt,
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dıe eigene Herkunftsgeschichte als eıne Prägung 1m Sinne der Gewalt-
tätıgkeıt wahrzunehmen. Das befreıt ıhn VonNn der verkrampften Selbststilı-
sierung als gul und vernüntftig. Sıe befreıit VON der Verlogenheıt eiıner rein
posıtıven Anthropologıe. DiIie bıblısche Gewaltgeschichte führt dıe unlös-
bare eigene Verbundenhe1 mıt der Gewalt VOT ugen Sıe konfrontiert den
Menschen mıt sıch selbst, bletet ıhm d sıch in den verschliedenen Rollen
des menschliıchen und göttlıchen Z/Zusammenspiels wıiıederzufinden. Diese
Selbstkonfrontation ist weder moralisierend och affırmaltiv. Ihre korrigle-
rend-kritische Kraft 1eg In der Asthetik und der eligion als den Sphären,
In denen sıch der ensch anschauen und wahr-nehmen kann, in denen
selner eigenen Iragık gewahr werden annn Die elıg1on verfolgt darüber
hınaus VOoON den archalischen Opferrıiten dıie Zielsetzung eiıner praktıschen
Überwindung der Gewalt

Miıt dem pfer und der Gewalt macht dıe Theologie Gegenstände her-
meneutischen Schlüsselthemen. dıie Menschen fortdauernd beschäftigen.
DiIie oroßen Themen VOoNn TrDSUNde, nade, Rechtfertigung, Kreuzesopfer,
rlösung rücken In eınen lebenspraktischen, erfahrungsdiesseltigen
Kontext. Konsequenterweılse trıtt dıe Theologıe mıiıt der S5Soz1i0logı1e, der
Lateratur- und Kulturwissenschaft und der Ethnologie iın einen Gesprächs-
zusammenhang. Entscheiden für das elıngen dieses Gesprächszusam-
menhanges ebenso WIE für dıe Vermittlung theologischer Eıinsiıchten in Pre-
dıgt und Unterricht ist dıe Wahrung der spezıfischen Hermeneutıik Girards
Bıblische un lıterarısche Texte sınd lesen als Niederschläge menschli-
cher Selbstwerdungsprozesse. Der Interpret INUSS sıch auf diese Prozesse
einlassen und INUSS sıch miıt selner eigenen dramatıschen Lebensgeschichte
In den Texten wıederfinden können. Die anrheı bıblıscher Jlexte trıtt

dem Ästhetischen Prius einer geteilten Lebens- Un Erfahrungsge-
schichte hervor und nıcht In der Weıise der satzhaftene

Girards Theorie ist gee1gnet, den Nımbus des neuzeıtlıchen ubjekts
beschädigen. Dies geschıeht aber des Subjektes wıllen Die glamouröse
Selbststilisıerung wırd ersetzt urc eine realıstısche Selbstwahrnehmung,
dıie wiırklıches Handeln ermöglıcht und sens1ıbıilisiert für den konstitutiven
/usammenhang zwıschen WITKI1C heilschaffendem Handeln und 1blı-
schen Inspırationen.

Rıchtig 1st allerdings, ass eıl und Unheıil des Menschen nıcht Heıine
auf das ema VON Gewalt und 16 verengt werden können. ichtig ISE
dass dıe Gottwidrigkeit des Menschen nıcht 1Ur besteht in se1lner Gewalt-
n  n sondern auch in der verweigerten und gebrochenen (Jemelin-
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schaftstreue, der vorenthaltenen Gerechtigkeit, der Fixierung des Men-
schen auf sıch selbst. Allerdings ann dıie „negatıve Anthropologıe” (OHr-
ards azu beıtragen, ass all diese Dimensionen des Antagonischen im und

Menschen theologısc wlieder wahrgenommen werden, ass In eıner
WITKI1IC dramatıschen Theologıe der ensch wıeder wahrgenommen wırd
1m Konflıkt zwıischen eıl und Unheıl Darın steckt die Chance der ber-
wındung des faulen Burgfriedens zwıschen aufgeklärter Subjekteuphorıe
und chrıistliıcher Theologıe.
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